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3wei Vorfehehastordnungen.
Mitgeteilt von Oberarchivlat Dr. F iey tag .
I.
Die Vurgweintinger Ehehaftordnung von 1722.
I n den Beständen des Fürstlich Thurn und Taxisschen
Zentralarchivs (FZA. Urk. Vurgweinting I 4.) fand sich
eine Doifordnung der Gemeinde Vurgweinting, welche am
13. November 1722 bekräftigt und ratifiziert wurde. Sie ist
mit einer besonderen Ordnung für die Weide oder den
Vlumbesuch verbunden, die auf einem Vergleich zwischen den
Vurgweintinger Häuslern einerseits und Söldnern und
Bauern andererseits vom 4. August 1725 beruht.
Das Dokument trägt die Aufschrift: Ehehaftspunkten
zu Vurgweinting.
Über die Ehehaft und Ehehaftgerichte in der alten Kur-
oberpfalz hat I . Vreitenbach im 72. Band unserer Verhand-
lungen einen gediegenen Aufsatz veröffentlicht. Ehehaft be-
zeichnet einmal den Inbegriff oder die Sammlung aller ört-
lichen Satzungen, Rechte und Pflichten einer Gemeinde, dann
ein von einer Gemeinde oder deren Herrschaft gegen gewisse
Verpflichtungen und Leistungen und mit gewissen Rechten
übertragene Gewerbe oder Geschäfte (Schmied, Müller,
Näcker, Wir t , Vader), weiter die Gemeinde selbst als Kor-
poration und endlich auch die jährliche Zusammenkunft der
Gemeindeglieder um gewöhnlich unter dem Vorsitz eines
herrschaftlichen oder landesfürstlichen Beamten die örtlichen
Satzungen zu verlesen und Gemeindeangelegenheiten zu
regeln, sowie die herkömmlich zu festgesetzten Zeiten ein-
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oder mehrmals des Jahres statthabende Hauptfitzung eines
niederen Orts- oder Bezirksgerichts.
Nach Döberl hätte es in der Oberpfalz Gerichtsversamm-
lüngen der Bauern über Gegenstände der Dorfpolizei usw.
nicht gegeben. Diese Ansicht Widerlegt Breitenbach, indem
er eine ganze Anzahl von Ehehaftgerichten der Oberpfalz auf-
zählt. Aus Regensburgs Umgebung erwähnt er nur das
Ehehaftgericht in den Ämtern Sallern und Zeitlarn.
Das Ehehaftgericht von Vurgweinting ist nun lnsoferne
bemerkenswert, als es sich um eine Dorfgemeinde handelt,
die unter zwei Obrigkeiten stand und teils zum bayerischen
Landgericht Donaustauf, teils zur bischöflich Regensburgischen
Oberhoheit gehörte. Darum finden die beiden Ehehaft-
gerichte, das Frühjahrsehehaft zu Georgi und das Herbst-
ehehaft zu Michaeli „umgewexelter" statt, d. h. der Vorsitz
wechselte jeweils und auch die Einladungen erfolgten jeweils
von anderer Stelle.
Aus den Ehehaftpunkten erfahren wir, daß in Vurg-
weinting 8 Bauern saßen; zu ihnen kamen noch die Söldner
und Häusler.
Die Dorfobrigkeit war befugt auch Strafen auszu-
sprechen. Als Satz galt der Ehehaftwandel. Unentschuldigtes
Fernbleiben vom Ehehaft wurde mit 4 F H (— Schilling
Pfennig) Wandel bestraft.
Die Ehehaftordnung umfaßte 39 Punkte. Sie betrafen
die Bann- und Fridzäune, dann die Feuerpolizei, Vor-
schriften über das Flachsbrechen, Feuerholen, Feuerwehr und
Feuerbeschau, die Aufnahme von Inleuten (Mietern), die
Feld- und Grenzmarken, weiter insbesondere den Weide-
betrieb, die Haltung des Gemeindestiers, das Räumen der
Wassergräben und die Unterhaltung von Weg und Steg.
Ferner waren Bestimmungen getroffen über das Verhalten
der Dienstboten (Ehehalten) und die Gunkelstuben (Dorf-
kränzchen),, die Kirchenzucht, das Gotteslästern und Fluchen,
auch über den Besuch von Schule und Christenlehre, ferner
über die Haltung der Hunde, das Abfangen von Hasen und
Vögeln und das Eierausnehmen.
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Die Dorfjugend gab anscheinend oft zu Beschwerden An-
laß. I h r Unfug und ihr nächtliches Lärmen auf den Straßen
wurde mit Strafen bedroht, ebenso die Belästigung der
Reisenden. Burgweinting lag an der nach Landshut führen-
den Poststraße. Auf dem Ehehaft mußte auch die Rechnung
vorgelegt werden und schließlich war die Zuständigkeit der
Bestrafungen geregelt.
I n der den Ehehaftpunkten beigegebenen Ordnung für
die Weide und den Vlumbesuch spielt das Gut A i n h a u s e n ,
heute P ü r k e l g u t , eine große Rolle. Es gehörte teils zur
Reichsstadt Regensburg, teils zu Vurgweinting. Dieser
Umstand gab natürlich zu „Spänen und Irrungen" Anlaß,
die schon 1561 behoben wurden und über die nun neuerdings
(1725) ein Vergleich zustande kam. Vurgweinting hatte
vier Weideplätze: das Moos östlich EinHausen, das Ried
(Pfingstweide), ferner eine Weide hinterm Bühel „ in der
Frey" und schließlich am Eheweg.
Wir lassen den getreuen Wortlaut der Ehehaftpunkte
und Weideordnung folgen:
D i e W a i d t u n d d e n V l u e m b b e s u e c h b e t r .
Die Gmain oder das Dorff Nurggweindting hat den
Trib oder Vluembbesuech mit ihren Vüch an nachfolgenden
ohrten zu suechen, und zwar
E r s t l i c h auff dem M o ß , so zum Thaill in dem Regens-
purgischen Vurckhfridt gegen A i n H a u s e n ligt, item im
R i e t h sRiedi, so die Pfingstwaidt ist, hinter dem Piechetn
^ Vüheln, Anhöhen^, in der Frey und in dem E h e w e g ,
dabey Hanß W i l d t , iazt Thomas S t a d l e r eine eigene
Waydt, so er nach dem Ainmadt oder uff Margarethen Tag
offen lassen und die Gmain darein treiben lassen mueß.
Der Inhaber uff der Sölden z u A i n - o d e r N e u -
h a u s e n , welcher in die Ehehafft gehörig, solle nach Sag
eines bei der churfürstlichen Hochlöblichen Regierung Strau-
bing in Anno 1561 auffgerichten von Wortt zu Wortt her-
nachgesezten und in originali noch vorhandenen Receß- oder
Vergleichsbriefs die Gmain mit Vüch ni t überlegen, in seiner
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Triff t und bei der in ermeltem Brief bestimten Anzall Vüch
verbleiben, auch bei Straff des Ehehaffts Wandels gedachten
Brief genau zu observieren schuldig sein, welcher also lautet:
Wür deß Durchleichtigisten Hochgebohrnen Fürsten
und Herrn Albrechts Pfalzgraven bey Rhein, Herzogen in
Obern und Nidern Bayern etc. Unseres genedigen Herrn
Vizdomb B u r c k h a r d t v o n S c h e l l e n b e r g zu
Hifflingen und andere Räthe zu Straubing bekhennen hie-
mit dem offnen Brief, alß sich zwischen Hansen A m m a n ,
Vuergern zu Regenspurg, für sich selbsten und an statt
seines Paurns zu Neuhausen, Clägern, ains-, und ainer
Dorffsgmain zu Vurggweindting, Thonauftauffer Landt-
gerichts, Antworttern, andern thails, von wegen des
Vluemb-Vesuchs, den der Paur zu Neuhaußen mit allen
seinen Roß und Khuavüch sovill er Iiedesmalls auff dem
Hoff daselbst über Wintter fueren und unterhalten mögen,
neben der von Vurggweindting Roß und Küevüch auff dem
ganzen Moß, so ains thaills in Gericht Thonaustauff ge-
legen, alten Herkhommen nach im InHaben zesein, welches
Vluembbesuechs ihme aber die von Vurggweindting
anderer gstalt nit, dan wievill er Vüchs allwegen von der
Sölden, so zu dem Hof gelegt und auff dem Caften Thunau-
stauff zinsparr ist, yber Wintter hinbringen mögen, und
von dem Hof gar nit zu gestatten vermaint haben, Spene
und I r rung erhalten etc., daß sye derowegen zu bayden-
seiths anfangs für die Gerichtsobrigkeith zu Thunaustauff
khommen, daselbst ainen Abschiedt empfangen und lestlich
Hieherr für Unß zu Verhöer erwachsen, alda sich vor Unser
der Amman auff der Gmain zu Vurggweindting vernainen,
Weisung erbotten, darzue war im khommen lassen, und
wiewoll ieder Thail l nach Eröffnung solcher Weißung dar-
über zu Unfern Abschidt schriftlich und mündlich be-
schlossen, So haben Wür Untz doch anheunt dato, alß sye
vor Unser allhier auff voraußgangnen Unfern Fürbscheidt
abermahl erschinen feint, die fachen zwischen ihnen auß
sondern beweglichen Ursachen und guettlich beyzulegen
underfangen, wie war dan dasselb bey ihnen Volg erlangt,
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und sye darauff mit ihren zimblichen Vorwissen, Zuesagen
und Bewilligung dermassen giettlich miteinander geainst
und Verglichen, nemblich daß hinfüran ain ieder Paur oder
Besitzer des Hoffs zu Neuhausen von wegen desselben und
der dazue gelegten Sölden auff das angezaigte Motz mehr
nit dan vierzehen Haupt Rinder Küevüch und vier Rotz
treiben und damit neben ainer Gemain zu Vurggweindting
KHüe und Rotz Vüch auff berührtem Motz dem Vluemb-
besuech zu gewohnlicher Zeit nemmen und besuechen, doch
sollen sye sich solches Vluemb-Vesuechs mit denen Schwei-
nen, Schaffen und Gensen führterhin genzlich enthalten,
und damit ebenso wenig alß ain Gemain hineinzutreiben
macht haben. M i t dem und also sollen sye zu baiderseiths
diser strittigen I r rung halber durch Unß auff ein stäts
ebigs Endt miteinander geaint und verglichen, auch der
Uncosten, so ihnen bishero darunter allenthalben auff-
geloffen, autz beweglichen Ursachen zwischen ihnnen com-
pensiert und aufgehetzt sein; Alletz getreulich und ohne
Geverdte. Detz zu Urkundt haben Wür zween gleichlaut-
tende Receß aufrichten und iedem Thaill seinem Vegehrn
nach ainen under Hochernants Fürsten Unsers genedigen
Herrns hieran Hangenten Eecrete zuestellen lassen, und be-
schehen hier zu Straubing Pfinztags den neunten Monaths
Tag octobris, alß man von Christi Unsers Lieben Herrn
und Selligmachers geburth zeit Tausent fünfhundert und
im ains und Sechzigsten Jahr.
V e r g l e i c h
So mit denen hernachbenamsten Heußlern zu Vurgg-
weindting, dan dennen sammentlichen Paurn und Söldnern
alda in puncto clivel30lum ^ravammum und anderes bey
Churfürftl. Hochlöbl. Regierung Straubing in commiZZiono
vergangen. Nachmittag den 4. Aug. anno 1725.
„Auff nachtruckhliche int6lp08ition der gdst. verord-
neten H. H. 00mini58alii haben sich die sammentliche
Heußler zu Vurggweindting, in deren Namen und an statt
persöhnlich erschien Hantz W o l f f s e c k e r , Hanntz Z e l l -
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m a y r, Lorenz V i s ch e r, MichM H ü e b e r,
M a y r und Jacob Tasch inger , als Cläger an ainem,
dan die sammentlichen Paurn und Söldner daselbst
(welche insgesamtt persöhnlich zugegen gewesen) als Ve-
clagte, andern Thaills, in puncto äivergorum ^rava-
minum auff ein unwiderrueffliches Endte mit Zuziehung
und Einverwilligung deren zu endtsgesezte Grundtherr-
schafften und l68p6ctive Gwalthabern volgenter gestalten
Verglichen und vereinbahrt, Alß nemblich und fürs
Ers te : was die G a i s s e n anbelangt, ist beeder-
seiths beliebt worden, dah solche durchauß sowohl an seithen
der Paurn als Söldnern, alß auch deren Heußlern absolute
et Zimplicitsl abgeschafft und verboten seyn sollen.
3 e c u n c l 0 ist verglichen worden, daß die Heußler
drei bis vier F r i s c h l i n g halten und über Sommer
under, ainer Gaißl ^Peitsche - - unter e i n e m Hüters
treiben, dahingegen aine Schweinsmuetter halten und
treiben zu lassen denen widerholten Heußlern ain für alle-
mahl gänzlich inhibiert. Vetr.
3 t o . die Scha f f , ist zwar denen Heußlern aber-
mahlen verwilliget, zway aigne Schaff besamt denen vor
solches Jahr fahlenden Lämblein auf die gmainschafftliche
Waidenschafft zu treiben, jedoch die Vstandschafft durch-
gehends angeschlossen.
4 to hat es noch bey den unterm 4. May anno 1706
hierinfahls verglichenen puncten ß 2 so ^t 3 tio allerdings
und dergeftalten sein Verbleiben, daß nemblichen die Heußler
in der Paurn Sommer- und Wüntter Velder auß jeden
Hauß, gleichwie vormahls die obrigkeithl. Geschafft schon diß-
fahls ergangen, ein Persohn, iedoch ohne Sichel, gehen und
grasen lassen mögen, beynebens aber verbotten sein solle, daß
die Weiber bey dem Mähen des Altheus und Graineths deß
Graß tragen und auch des Graß außschneidtens in Staudten
und Gräben, nitweniger auff denen Rhainen sich ab f lu te
zu enthalten haben. Dahingegen denen Heuslern sovill zuege-
standten ist, daß sye nicht allein bey den regnerischen und
yblen Wetter, wo man die Velder mit grasen nit besuechen
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khan, mit der Sichel auf denen gemain gründten oder gemain
Waydt, sondern auch nach Lartkolomei auff dennen Veldt-
rhainen deren Pauern auff gleiche Weiß mit der Sichel gra-
tzen mögen.
Echließlichen und
f ü n f f t e n s ist man dahin verglichen, daß inskhonftig
bey denen Ehehafften dermallen ainer und inskhonfftig beyr
vacatul zway Heuhler im Recht zu sizen haben sollen.
Wormit, weillen nun beede Thaill allerdings verainigt,
Alh haben sye all und ieden puncwn unzerbrechlich nachzu-
gleben denen gndgst verordneten H. H. OommiZFarien nit
allein mit Mundt und Handt angelobet, sondern auch in
Rammen derenfelben auff ihr bittliches Ersuechen deren ge-
brauchte Veystiinder benebst dennen abgeordneten von denen
Grundtherrschafften aigenhändtig sich unterschoben und ge-
förttiget. actuin äio, men86 ao anno ut 8Upra.
I m Nahmmen des Hochfürstl. HochstüfftsRegenspurg von
Grundherrschaffts wegen unterschreibt und ferttiget der ab-
geordnete Uanäataliu8
3. Johann Augustin D i c h e l
Hochfstl. Pflegs Veambter
3. I.ic. Joseph Quil (?) Pez nomine
des Kays. Stüffts zur alten Kapellen
in Regenspurg.
3. Domino deß Allmohenambts in Regenspurg alß
des Mathiasen F r o m m e t h s Grundtherrschaft
unterschreibt und ferttigets Lic. Johann Baptist
S e i d l .
I m Rammen der H. H. Augustiner zu Regenspurg altz
des Georgen W i l l s Heuhlers zu Nurggweindting Grundt-
herrschaft unterschreibt und förttiget gewalthaber
3. Abrahams Schranckh, Statt- und Gerichts
ploculawl alhier
3. I.ic. Jos. Quil Pez anstatt der samentl. Paurn
zu Vurgweindting
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3. I_.ic. Georg Achaz K h a u r alß gebrauchter Vey-
ständer der samentl. Heusler.
H. I?6Li6lunL8 Oan^lev Straubing
Zu mehr Urkhundt auch Halt- und Vecröfftigung diser
Abgeredt und gdst ratificierten Ehehaffts puncten seint hier-
über zwey gleichlaufende Lxsmplalia von ainer Handt ge-
schriben, aufgerichtet und sowohl bey Churfstl. Hochlobl. Re-
gierung Straubing alß der Hochfstl. Vischöffl. Regierung zu
Regenspurg mit beeder Chur und hochfstl. Can^w^-äecreten
verferttiget worden. So geschehen den dreyzehenten Mon-
nathstag I^0V6mbri8 im Tautzent Sibenhundertzway und
zwainzigsten Jahr.
Ehehaffts-Puncten zu Vurggweindting.
1. Erftlichen sollen des Jahrs zwo Ehehafften, alh zu
Georgi s23. Aprils und Michaeli ^29. Septembers und zwar
umbgewexleter, nemlich aine, und zwar die Frühlings-Ehe-
hafft, auff der Landtgerichtischen, und die andre, alh Herbst-
Ehehafft auff der Vischofflichen Seithen in der Hochstifftischen
Tafehrn daselbst gehalten und von demjenigenThaill, welcher-
saiths die Ehehafft gehalten wirdt, solche auhgeschrieben, und
hierzue der Tag angesezt, auch dem andern Thail l umb Nach-
richts- und gleichmessiger Erscheinungs willen notificiert wer-
den, fahls aber ain oder der andev thail auff solch angesezten
Tag zu erscheinen verhindert wäre, hätte man sich beeder-
seiths eines anderen gelegenen Ehehaffts-Tag zu vergleichen.
2. Vey der Ehehafft soll ieder Underthann bei 4 R H
Wandl erscheinen, auch ohne erhebliche Ursach und Erlaubnuß
seiner Obrigkeith nit außbleiben.
3. Die P a a n z a u n ^Vannzäune^ sollen Sommer und
Wintter überstehen bei Straff des Ehehaffts, Wandls.
4. Die F r i d t z a u n vor den Veldern sollen stehen vor
dem herdten') Traidt zu St. Michaelis Tag ^29. Sept.),
) Hart oder hert Getraid — Roggen, Weizen, Gerste, im Gegen-
satz zum weichen Getreide Haber.
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vor dem Sommer Traidt und Wismath 2) aber zu St. Georgen
Tag M . April) bey voriger Straff des Ehehaffts Wandls.
5. Solle niemandt in seinem Hauß settlen ^— sechteln,
Wäsche laugen) oder ^Flachs-) Prechen lassen, noch in den
Stuben Hanf oder Flax dörren, sondern ein ganze Gemain
dennen autzgeferttigten Churfürstlichen Generalien gemeß uff
den Gmainsgrindten ausser des Dorffs ein aignes Prech -
hauß richten lassen, damit alle Feuersgfahr dardurch ver-
hiettet werde.
6. Ob einen daß F e u r außbräch und über das Tach
khäme, der soll Hierumben gestrafft werden nach Beschaffen-
heit der Umbständt.
7. Wan einer dem andern umb Feu r in das Hauß
gehet und ein Schaden darauß erfolgt, der soll neben ab-
stattung desselben auch Hierumben gebierent gestrafft werden.
8. Item der das F e u r unbedeckht über die Gassen tragt,
wan schon, kein schaden darautz entsteht, ist des Ehehaffts-
wandls verfahlen.
9. Es soll auch die Gmain mit Feurhäckhen und
Laittern iedes mahls versehen seyn und selbe an gewissen
Ohrten auffbehalten, damit man sich deren in Feursnoth be-
dienen und zeitliche Rettung thuen möge.
10. Die F e u r s t ä t t e n sollen im Jahr wo nit vier-,
doch wenigist zweymahl, nemblich allwegen vor der Ehehafft
von jeden thaills Amtsknechten und Fiehrern über die ieder
Obrigkeith undergebene Häußer absonderlich besichtiget und
der Straffbahre iedes malls bei dem Ehehafftswandl von
seiner Obrigkeith punctiert werden.
11. Kein Underthann soll ohne Vorwissen der Obrigkeit
aus der Gmain keinen I n m a n ^— Mieter) einnemben bey
Straff des Ehehafftswandls.
12. Wan einer ein Graßerin p f e n d t oder ein Vüch
clain oder groß, j^o soll er geben) von dem Pfandt oder
Stuckh Vüch dem Ambtman 1 RH von einerGanß aber 1RH
mit vorbehaltner Straff, so auff entftehente Clag ienige
Das Wsmwd -- eigentliche Wiese.
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Obrigketth, auff dessen GrüMen der Schaden beschechen, vor-
zunemmen macht haben solle.
13. Welcher ainer dem andern übersichtige I«--- sichtbar)
M a r c h übermärchet, yberackhert, ybermiihet, yberzimmert,
yberzeint, überraint und staindt, mit Steinen vermacht, der-
selbe soll nach Vefindtung der Sachen von der Obrigkeith, auf
deren Iurisdiction und gründten die Aberackher- oder Über-
marchung etc. beschehen, woll empfindlich gestrafft werden.
14. Daß besondere Hielten IMten) ist verbotten, und
wanns verwöhrt, oder von denen Fiehrern verpotten und dar-
wider gehandlet würdt, soll uff solchen Fahl der Ehehaffts-
wandl verfahlen seyn.
15. M i t dem E i n - u n d A u ß z u g g e l t solle es
beedersaiths observieret werten, wie es von alters Herckhom-
men und gehalten worden.
16. Von einem M a r c h f t e i n zesetzen, dem Ambtknecht,
wan die Obrigkeith nit darbey, sechs Regenspurger, wan aber
die Obrigkeith darbey ist, gehört dem Ambtknecht 12 R H .
17. Ob aber zwen Nachbahrn miteinander e i n M u e t t -
march ^freiwillige Markung, gütliche Grenzbestimmung)
wolten machen, daß mögen sye zwar woll thuen, aber dem
Gericht, uff dessen Gründten es beschiecht, sollen sye es an-
zaigen, und wan der Ambtman darzu verordnet wirdt, dem-
selben Hierumben seinen Willen machen, doch soll dergleichen
Muethmarchung dem Gerichts- und Grundtherrn, so es be-
trifft, an seiner Gerechtigkeith ohne Schaden und Nach-
thaill sein.
18. Wan einer oder ein Ehehalt ein F a l t h o r ftas
Falltor oder der Falter-Iauntor, das stets geschlossen werden
muß oder von selbst zufällt) auffmacht und nit widerumb zue
thuet, soll gestrafft werden umb den Ehehafftswandl.
19. Weillen bey disen Dorff nit Herkhommen einen G e -
m a i n o x e n s — gemeinsamen Stier, Gailstier, Iuchtftier) zu
halten, so ist verglichen und geordnet worden, daß ein ieder
Paur, deren 8 sein, einen Gaill- oder Herdtoxen zu halten
befuegt, der uberflus aber bey Straff des Ehehafftswandls
abgeschafft sein solle.
96
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02228-0102-0
20. Es soll auch kein ganzes ^— ausgewachsenes ? I R o ß,
so yber 3 Jahr alt, auff die Waidt gethan werden bey dem
Ehehafftswandl.
21. Wer W a i d t v ü c h einnimbt ohne Erlaubnutz^der
Obrigkeith und Gemain, der soll gestrafft werden von iedem
Stuckh umb den Ehehafftswandl.
22. Welcher ins Veldt farth, soll khein f ä l l ^ Füllen,
Fohlens mitlauffen lassen, bey dem Ehehafftswandl.
23. Keiner soll khein Vüch oder anderes s. v. v e r -
r e c k h t e s T h i e r i m Pach werffen, sondern selbiges an das
hierzue auhgezaigte Ohrt bringen lassen, auch keinen Flax
oder Hanff in ermeltem Pach bey Straff des Ehehaffts-
wandls einlegen.
24. Sollen die G m a i n - G r ä b e n jehrlich, wo es von-
nötten, 14 Tag oder lengstens 4 Wochen nach Georgi mit ge-
sambter Handt geraumbt werden, und wan einer nach dem
Einsagen hierzue nit erscheint oder untaugliche Leuth MM
Raumben schickht, in dem Ehehafftswandl gefallen sein.
25. Solle auch am ieder seine eigene G r ä b e n umb
solche zeit fleissig räumen, damits kheinen Schaden verursacht,
bey dem Ehehafftswandl.
26. Soll das Vüch zu Mi t tag und nachts iedesmalls
fleissig eingethonn ^in den Stal l gebracht^ werden und nie-
mand dasselbe umblauffen lassen bey Straff des Ehehaffts-
wandls.
27. I tem sollen die W e e g u n d S t e e g alle Jahr uff
Geörgi und Michaeli oder, soofft es die Nottdurfft erfordert,
mit gesambter Handt in der Gemain gemacht und hierinnen
khein solcher Saumbfall, wie vor disem geschechen, erzeigt,
widrigenfahls gebührente Straff vorgenohmen und der dar-
auß ervolgende Schaden, bey dem der solchen causiert, gesuecht
werden.
28. Vor Michaeli soll khainer von der G e m a i n -
w a i d t etwah abmähen bey Straff des Ehehafftswandls.
29. Es solle auch am Nachbahr dem andern unter der
Iahrszeit kheinen E h e h a l t e n abdingen oder verlaithen
bey dem Ehehafftswandl.
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30. Die haimbliche G u n k h l - ü n d S p ü l l h eu ßer
^Spinnstube, Dorfkränzchen^ wardurch die Ehehalten ver-
leithet werden, feint verbotten und wer darwider handlet,
der soll Hierumben woll empfindlich gestrafft werden.
31. Desgleichen wer unter der K ü r c h e n - o d e r S i n g -
z e i t Prandtwein trinkht oder selbigen verleith gebt, solle
in dem Ehehafftswandl verfallen sein, oder da der Exzeß
und Trunkhenheit groß, gegen den ilbertretter mit öffent-
licher Schandt oder anderer woll empfindlicher Straff verfah-
ren werdten.
32. Ebnermassen würdt iederman gewahrnet sich des
G o t t s l e s t e r e n , f l u e c h e n und S c h w ö r e n s genz-
lichen zu enthalten bey Vermeidung deren in den außgefert-
tigten churfürstlichen Generalien enthaltenen öffentlichen
Schandt- und anderen exemplarischen Straffen.
33. Es sollen auch die Underthannen sambt ihren Leulhen
an Sonn- und Feiertagen fleissig bey den heyl. G o t t s -
d i e n s t e n erscheinen, demselben bis zum Endt abwarthen
und nit alsogleich nach der Wandlung oder unter wehrennten
Gottsdienst darvon lauffen, nicht weniger auch die Eltern
ihre Kinder und Ehehalten fleissig in die S c h u e l l und zur
christlichen L e h r schickhen, widrigenfahls selbige auf
Erinerung des Herrn Pfarrers hierzu verfenkhlich ange-
halten, auch nach gestalten Sachen gebiehrente Straff vor-
genohmen werden solle.
34. Die Underthannen sollen ihre H u n d t fleissig prig-
len und dieselbe nit mit ins Veldt und Holz lauffen lassen
bei dem Ehehafftswandl.
35. Es soll auch keiner junge H a a s e n , R ö b h i e n -
n e r, Anden und andere V ö g l (außgenohmen die Raubvögl)
fahen, weniger die Ayr auß denen Röstern hinwegnemmen
oder solches zuthuen den seinigen gestatten bey ernstlichem
Einsechen und Straff.
36. Von dem Dorffsführer soll alle Jahr des Ein-
nemben und Außgebens halber ordentliche R e c h n u n g be-
schechen, solche bei der Ehehafft ybergeben und beywesent der
ganzen Gmain ordentlich verlesen, auch da khaine Vedenckhen
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vorkhomen, solche von beederseiths Obrigkeithen gebiehrent
ratificiert werden.
37. Und weillen bishero die Erfahrung gegeben, daß sich
die junge Pursch sowohl von Knechten alß Paurnsöhnen frä-
ventlich unterstandten nit allein halbe und ganze Nacht hin-
durch auff der Gassen aufzuhalten, zu j o d l e n und zu
j a u c h z e n , die Unterthannen in dennen Heusern zu beun-
ruehigen, auch andere grobe Exzeß und straffbahre Insolen-
tien zu veryben, sondern auch die raisente Persohnen auff
freyer Straffe anzutasten und denenselben allerley Ungebiehr
zuzufiegen, nicht weniger ain Parthey der anderen nachtlicher
weill mit Priglen und Zaunstockhen hochsträfflicher Weiß
führzuwartten, worautz dann allerhandt Ungelegenheiten, auch
wirkhliche Mordt- und Thottschlög bereiths ervolgt seyn, und
noch leichtlich ervolgen khundten, alß würdt man von beeder-
seiths Obrigkeith wegen hierinnen auff solch ernst- und ver-
fenckhliche Remedierungsmittel gedenckhen, damit dergleichen
Ezorbiantien und allen darauß entstehenden Unhaill gesteuret
und abgeholffen werde, zu welchem Endt denen samtlichen
Unterthannen hiemit ernstlich anbefolhen und aufgetragen
wirdt, ihre Söhne und Knechten ain und anders mit diser
außtruckhlichen Erinner- und Vethroung zum öfftern führzu-
halten, daß man auff sye genaue unvermerkhts Spech und
Obsicht halten und die ltberfahrer auff betreten alsogleich
zu fenclichen Verhafft nemmen und gegen denenselben mit
solcher Schörpfe und exemplarische Vestraffung verfahren, daß
sich andere darob zu spiegen Ursach und Anlaß empfangen
werdten, gestalten dan auch diejenige Unterthannen, welche
ihren Knechten, sonderbahr aber den Kindern hierinnen
lavirn, »s hingehen lassen^ zuvill Freyheit und zumahlen
dergleichen unverantwortliche Ungebihr verstatten, gleich-
fahls mit woll empfindlicher unnachlässiger Straff Hierumben
angesehen werdten sollen.
38. Waß nun die Abhandlung beederseiths straffbahr
sich befindtenten Unterthannen belangt, soll iede obrigkeith
seine Unterthannen und Hindersasfen auch sonst durchgehent
umb all das ienige alleinig z u r i c h t e n und zu straffen be-
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fuegt sein, waß sich auff dessen Untergebene grundt- und
podenstrittigs oder straffwirdtigs eraignen wirdt.
39. Man aber auff denen Emainsgrindten zwischen denen
Underthannen Streitt und I r r oder Mützverstandt auch
ainig straffbahre Fahl sich eraignen und die Nottdurfft er-
fordert würde, die Sach mitls Vornehmung eines leiblichen
Augenscheins oder in anderweg Gericht oder giettlich zu ent-
schaiden, sollen alle solchen Handlungen von beedenseiths nach-
gesezten Obrigkeithen mit gesambter Handt vorgenommen
und die in solchen Fahlen angehente Straff und Wändl halb
zum Landtgericht und der ander halbe Thaill dem Vischöff-
lichen Veambten umb der gebiehrenten Verrechnungs willen
erlegt werden.
II.
Die Niederteaublinger Ehehaftoednung von 1584.
I n seiner Rentamtsbeschreibung berichtet Michael
N3 e n i n g 1726 folgendes über das zum ehemaligen Gericht
H a y d a u gehörige N i e d e r t r a u b l i n g :
„ Ist ein Schloß und Hofmarch; dermaliger Besitzer ist
Herr Varon von Ve rchemb. Liegt in dem Muckhau ge-
nannt, ganz ebenen Landes, fünf Stund von Straubing und
2 Stund von Regensburg. Bestehet in einem zwar alten, doch
guten Gebiiu nebst darbei stehenden schönen Schloßthurn um
und um mit einem Weiher, welcher sich mit eignen Vrunn-
flüssen anfüllt, umfangen, ist wohl zu bewohnen und in
Feindszeiten nit verwüstet worden. Dieses Gut haben anno
1540 die Herren von M i i x l r a i n a u f W a l d e c k ingehabt,
hiernach ein Herr von G l e i ß e n t h a l durch Heirat an sich
gebracht, weilen selbiger aber wegen der Religion nit gedul-
det worden, hat's Herr Varon von Schad von selbigem und
nach dessen Ableiben Herr Varon von Verchem anno 1685
erkauft. Die Nutzung darvon gibet einzig allein der Getreide-
bau. Ist keine Schloß Kapelle vorhanden, die Filialkirche,
so der Pfarr Obertraubling incorporiert, hat den hl. Apostel
Petrum zum Schutzpatron."
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Die uns vorliegende Niedertraublinger Ehehaftordnung
stammt aus der Zeit, in welcher die 1734 erloschene bayrische
Adelsfamilie von Maxlrain Schloß und Hofmark Nieder-
traubling besaß. Aufgezeichnet hat sie der Herrschaftsverwal-
ter, der aber nur mit seinem Vornamen Hans genannt wird.
Die uns erhaltene Abschrift stammt aus späterer Zeit. Sie
fand sich in den Akten der Niedertraublinger Kameralverwal-
tung, nunmehr fürstl. Ientralarchiv, Niedertraubling II 2.
Das Ehehaftgericht, das jährlich dreimal zusammentrat,
außer um Georgi und Michaeli auch am Sonntag Invocavit,
regelte die ortsüblichen Gebräuche der drei Dörfer N i e d e r -
t r a u b l i n g , M a n g o l d i n g und S e n g kosen ; alle
hausfässigen Bewohner dieser Orte mußten zugegen sein und
wurden verlesen. Als Strafen sind in der Ordnung festgesetzt
der sogenannte kleine Wandel — 12 Regensburger Pfennige
oder 36 weiße (bayrische) Pfennige oder 9 Kreuzer. Der soge-
nannte große Wandel betrug das sechsfache ---> 72 Regens-
burger Pfennige. Bei besonders schwerwiegenden Vergehen
wie Gotteslästern wurde nach Ungnaden bestraft.
Die Ehehaftordnung umfaßt 36 Einzelbestimmungen
oder Punkte, die jedoch nicht nach gemeinsamen Gesichtspunk-
ten Zusammengefaßt, sondern mehr lose und willkürlich anein-
ander gereiht sind. Punkt 1 gibt die Zahl der Ehehaftgerichte
an, Punkt 2 enthält, wer dazu gehört. Dann folgen Bestim-
mungen über die Zäune (3, 4), über die Viehhaltung (5—8),
über die Pfändungen (9), über Grenzmarkverletzungen (10)
und Feuerpolizei (11, 12). Punkt 13 behandelt Ehrverletzun-
gen, 14 die Brache, 15 Strafen für Ungehorsam der Dorf-
obrigkeit gegenüber. 16, 20, 21 betreffen die Räumung der
Gräben, 17 die Feldraine, 18 das Fordergeld für den Amts-
knecht, 19 wiederum Pfändungen, 22 die Dienstpflichten der
Dorfbewohner, 23 und 25 wieder die Feuerpolizei, 24 das
Ein- und Auszuggeld; weitere Bestimmungen beziehen sich
auf das Recht außerhalb der Ehehaft (26), auf die Tauben-
haltung (2?) und auf Trunk und Spiel (28), sowie das Got-
teslästern (30), über die Erhaltung von Weg und Steg han-
delt Absatz 29, über die Ablieferung des Zehenten 31, den
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Viehverkauf 32. Das Grasen und Ahrensammeln kommt in
Absatz 33 und 34 zur Sprache, die speziellen Verhältnisse der
Au in Sengkofen in 35 und schließlich schärft Absatz 36 die
Schließung der Falltore ein.
I m Anhang der Niedertraublinger Dorfordnung sind
schließlich noch genaue Anweisungen gegeben über die Pflich-
ten und die Entlohnung der Ehehaftgewerbe, nämlich der
Ehehaftschmiede und -Vader und der Dorfhirten. Diese Zu-
sammenstellungen sind nicht nur Heimat- und kulturgeschicht-
lich sehr bemerkenswert, sondern verdienen auch wegen der
vielen dabei vorkommenden, heute nicht mehr üblichen Fach-
ausdrücke die Beachtung des Sprachforschers.
E h e h a f t s - P u n c t e n .
Nach Christi unsers lieben Herrn und Seeligmachers Ge-
bührt ein tausend fünfhundert und in dem vier und achzig-
sten Jahre ist diese Ehehaft durch den Edlen Wohlgebohrnen
Herrn, Herrn W o l f f D i e t r i c h e n v o n M e r c h s t r a i n
(Maxlrain) Freiherrn zu Waldeckh auf Wallenburg, Inhaber
der Herrschaft Untertraubling hierinn beschriebene Ehehaft
und Recht, wie die fürohin mit allen löblichen und alten Ge-
bräuchen gehalten werden solle. Wiederum durch I h r Gn. etc.
confermiret, auch durch mich Hansen . . . . gemeldter Herr-
schaft Niedertraubling verneuret und mit eigner Hand ge-
schrieben worden.
1. Zum ersten sollen d r e i E h e h a f t - R e c h t durch
die Obrigkeit Niederntraubling gehalten werden. Das erste
am Montag nach dem Sonntag Invocavit ^ 6. Sonntag
vor Ostern^. Das ander Montag nach Georgi W . Aprils.
Das dritt Montag nach Michaelis ^29. Septembers
2. Es sollen auch ein jeder, der zu T r a u b l i n g ,
M a n g e l t i n g und S e n k h o f e n haussässig, mit seinem
Namen verlesen werden bei der Ehehaft und ohne Erlaub-
nis oder grosser Ehehaftnot nicht aussen bleiben bei 12 R H
(thut 36 weiße H oder 9 kr.) in die Hand oder 24 (thut
72 weiße Z oder 18 kr.) an die Wand, nehmlich auf 14 Tag
lang zu bezahlen.
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3. Welcher einen P a n z a u n hat, der soll Sommer und
Winter stehen. Wer der einen aufbricht, ist strafbar wie
obgemeldt.
4. I tem die F r i e d z ä u n vor den Wäldern und hör-
tem ^ hartem Getreide (Roggen, Weizen, Gerste) im Ge-
gensatz zum weichen (Haber) ^  Getraidt sollen verfriedt sein
zu St. Michaelistag, und vor dem Sommer-Getraidt zu St.
Georgentag; welcher das nicht thut, ist strafbar wie
obgemeldt.
5. I tem welcher seine S c h w e i n auf der Gassen herum-
lauffen läßt und nicht für den Hielen ^ Hüle, Höhlung im
Voden mit Wasser ausgefüllt^ treibt, derselb ist strafbar um
ehegedachts Wandel.
6. Als oft ein Egscheid eine oder mehr Kühe, Schweine,
Gänse oder ander Vieh einthut ^ hält^, gehört die Straf
gleichfalls einem Pfleger.
7. I tem es soll auch niemand kein l e d i g e s F ü l l e n
o d e r R o h mitlauffen lassen. Welcher das verbricht, ist
strafbar um das kleine Ehehafts-Wandel.
8. Welcher auch über das Verbot, so durch die Nach-
bern beschicht, b e s o n d e r h ü t e t , ist das Ehehaft-Wandel.
9. Wenn einer g e p f ä n d t wird, gibt von einem
Pfand 6 R H (thut 18 H) in die Hand oder 12 R H (thut
36 H oder 9 kr.) in die Hand.
10. Welcher den andern übersichtige M a r k übermarkt,
überackert, übermäht, überzaint, überraint und übersteint,
derselb ist der Herrschaft um einen jeden Articl das groß
Wandel, nehmlichen 72 R H (thut 216 H oder 54 kr.) ver-
fallen.
11. Die F e u e r s t ä d t sollen jährlich durch den geschwo-
renen Amtmann und Vierer jedes Dorfs beschaut werden.
Welcher unrecht befunden wird, ist um das groß Wandel
strafbar.
12. Es soll auch niemand in seinem Haus weder sech -
t e l n I - Wäsche laugen^ noch pachen, auch in den Stuben
H a n f oder F l a c h s d ö r r e n . Wer darüber erfahren
würde, der ist um das groß Ehehaft-Wandel verfallen.
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13. I t e m wann einer.den andern an seinen E h r e n
e n t s e t z t oder schilt, derselb soll sich mit den Rechten
purgieren.
14. Jeder Hofbauer zu Traubling soll in der Prach
^unbebaut^  zu Erhaltung des Viehes liegen lassen 8 Schil-
ling Püfang; gleichfalls Hanns Chunz 6 A Wolf W i n d l
6 F (thut 130 kr. oder 2 f l . 10 kr. 2 H 6 hl.).
Und sonst ein jeder zwispänniger Bauer 4 /3 Püfang
Ackers bis zu gebührender Ackerzeit liegen zu lassen schuldig
sein.
Ebenermassen ist Hanns A m m a n n zu Osten und
Leonhardt Lauterbeck jeder ein N, dann der B r a u n
und Vruckmaier jeder 6/6, auch sonsten die Zwispän-
nigen 4 /s Püfang zur Weid liegen zu lassen ^ verpflichtet^ .
Die Bauern zu Senkho fen als Hans Peck, Hanns
Janke r , Georg I a g e n l a u f , Georg S t u r m , Hanns
S t u r m der Jüngere, Christoph Chunz und Hans S t u r m
s^ollen^ ihr^er^ jeder 4/3, dann Hanns Stad ler , Veit
We inz ie r l , Leonhardt Rosenmeyer, Peter S i t t en -
beck jeder 3 /3 und Christoph Fer rer 2/s Püfang bis in
die Pfingst zu Erhaltung des kleinen Vieches liegen lassen.
15. Welcher auch für die Obrigkeit erfordert würde, es
sei zu recht- oder gütlicher Handlung, und nicht erscheint, der
soll der Obrigkeit um 12 RH (thut 36 H oder 9 kr.) in die
Hand oder 24 RH (thut 72 H oder 18 kr.) an die Wand
zur Straf geben. Würde er aber zum andernmal ungehorsam
erfunden, ist das groß Wandel nehmlich 72 RH (thut 216 H
oder 54 kr.) zur Puß verfallen.
16. Würde auch jemand mit R ä u m u n g d e r G r ä -
ben nach gehaltener Beschau ungehorsam erfunden, der soll
mit dem kleinen Ehehaft-Wandl gestraft werden.
17. Die A n w a n d t e r vor den Traidtern ^ Acker-
ränder^ I sollen verbotten sein, keiner an des andern wissent-
lichen Schaden thun. Welcher das verbricht, ist um das groß
Ehehaft-Wandl 72 RH (thut 216 H oder 54 kr.) Straf
Verfallen.
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18. Wann einer den andern von der Herrschaft für die
Obrigkeit fordern läßt, der ist dem Amtknech t 14 w. (?) H
(thut 16 <H oder 4 kr.) F o r d e r g e l d zu geben schuldig.
19. Wann ein Egscheid allhie und zu Mangolting pfändt ,
sollen sie das Pfand alhieher zu Gericht bringen. Was aber
zu Senkhofen pfändt würde, das soll zu der Tafern daselbst,
darum ein Wir th einen P f a n d t s t a l l zu halten schuldig,
gebracht werden. Davon soll ein jeder Egscheid sein Pfand-
geld empfahen wie vor alters. Und man ist von einem Roh
der Obrigkeit zu geben schuldig 15 kr., von einer Kuh 10 kr.,
von einem Schwein 1 js H und von einer Gans 10 H, thut
2 kr. 3 H 1 hl.
Pfändt aber ein Amtknecht einen um Geldschuld oder
andern Sachen, so soll er ein S c h e i n p f a n d nehmen und
dasselbe an obenernannte Ort antworten, darinnen liegen
14 Tag, davon gehören dem Amtknecht 4 w. H (thut 1 kr.
1 hl.).
20. Es sollen auch die g e m e i n G r ä b e n 14 Tag vor
oder nach Sanct Georgentag geräumt werden. Welcher das
nicht thut, ist das kleine Ehehaft-Wandl zur Straf verfallen.
21. I tem die V a h n g r ä b e n ^ Vann-Grenzgräben^l
in und um die drei Dörfer sollen auch acht Tag vor oder nach
St. Georgen Tag ungefährlich bei vermeldtem kleinen Ehe-
haft-Wandl geräumt werden.
22. Welchem Bauern und Söldnern die Vierer der drei
Dorfgemeinen was in denselben zu messen, zu führen oder
sonsten zu einer A r b e i t bitten und derselbe nicht erscheint,
der soll um des kleinen Ehehafts-Wandel verfallen sein.
23. Es soll auch ein jeder Bauer von wegen F e u e r s -
g e f a h r bei seinem Hof eine verschlagene Hielen haben,
doch dieselben alle Samstag nachts seinem Nachbarn ohne
Schaden auslassen. Es soll auch bei mehrermeldten drei
Dorfgemeinen (doch jedes Dorf insonderheit) sich mit Hacken
und Leitern versehen, auf daß man die zur Notdurft herzu-
nehmen und zu gebrauchen habe.
24. I tem wenn einer a u s - o d e r e i n z i e h e n wi l l ,
derselb soll sich bei der Obrigkeit anzeigen. I m Fall solcher
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aufgenommen oder sonften wechseln würde, der ist der Herr-
schaft Auszug und wiederum 1 Schilling (thut 21 kr. 1 H
1 hl.) Einzug zu geben schuldig; wer aber das nicht thut, ist
das kleine Ehehaft zu geben schuldig und verfallen.
25. Zm Fall auch eines R e i s e w a g e n s ^Kriegs-
wagens^ > begehrt würde, und K r i e g s n o t vor der Hand
wäre, so sollen durch die drei Dorfgemeinen die Roh, wie vor
alters her geschehen, mit jeder Zugehör auserwählt und un-
verzüglich zusammen gebracht werden.
26. Ob auch einer oder mehr vor izt und hernach gehal-
tener Ehehaft rechten wollte, so soll solches drei Tag einem
jeden zuvor verkündt werden.
27. Es hat sich auch bisher mit Aufrichtung der T a u -
b e n s t ä l l e , auch Abfahung der Tauben vielerlei Neid, Haß
und Zank erhebt, begeben und zugetragen. Damit aber solcher
Widerwillen fürohin werde zu Ruh und Fried gestellt, auch
wie vor alters gehalten werde, so ist hiemit gewiß und
eigentlich geordnet, wo einer oder mehr mit Abfahung der
Tauben überfahren würde, demselben sollen die Schnüre ab-
geschafft und jeder unnachlässig um 1 N R H (thut 2 f l . 51 kr.
1 ^ 1 hl.) gestraft werden. Und obwohlen sich die Bauern
bisweilen auf ihre Ehehalten und Knechte wenden, so soll
doch nichts destoweniger nach genommener Erfahrung die
Straf von ihm d^em^ > Bauern genommen werden. Er suchs
alsdenn, wo er wiß.
28. Es gibt auch täglich die Erfahrung, daß sich Knecht
und Dirnen, auch Unterthanen und Beweibte sich bei Tag
und Nacht, sonderlich in den K ä l b l t a g e n ILichtmeß bis
Fastnacht^ in die Winkel schleichen, von einer Mitternacht
zur andern spielen, trinken und andere Unzucht treiben, dar-
aus auch erfolgt, daß die Ehehalten ihren Herren dasseinige
abtragen und solches samt dem ihrigen verzehren. Hierauf
soll ein jeder Amtmann bei seinen Pflichten gute Acht und
Specht geben, wo alsdann ein solcher Winkel erfunden, den
Wi r t samt den Gästen aufheben; dieselben sollen alsdann
durch die Obrigkeit nach Notdurft gestraft werden.
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29. Es sollen auch um die drei Dörfer zu gebührlicher
Zeit alle W e g s t e i g u n d S t e g gemacht und bei guten
Würden gehalten werden, damit niemand Schaden erfolge.
Wo aber das nicht beschehe und Unglück daraus käme, der
soll (durch den solcher Unfleiß erfunden) jenen solchen seinen
genommenen Schaden büssen und um das groß Ehehaft-
Wandl zur Straf verfallen seyn.
Es soll auch Hannß Veck zu Senkhofen die Gassen bis
zu d e s I e n k e r s Hof von seinem Hof aus allein machen.
3t). Und nachdem sich auch die G o t t e s l ä s t e r u n g
bei Jungen und Alten je länger je mehr einreissen thut, auch
für keine Sund, sondern für ein Wohlgestalt gehalten wird,
den Jungen von den Alten nicht mehr gewehret; hierauf auch
ein jeder Amtmann bei seinen Pflichten gute Acht geben
solle, wo dergleichen einer aber mit solchen gottslästerlichen
Worten, er sei jung oder alt, begriffen würde, derselb oder
dieselben sollen nicht nach dem großen Ehehaft-Wandl, son-
dern nach Ungnaden gestraft werden. Davor wisse sich män-
niglich zu verhüten.
31. Es sollen auch alle Dienst- und Zehendbauern ihren
D i e n st u n d Z e h e n d zwischen Michaelis und Weihnach-
ten an sauberen, wohlbereiteten Getrayd Kaufmannsgut
unserm gnädigen Herrn auf den Kasten antworten bei der
Straf.
32. I tem kein Unterthan soll (außer Vorwissen der
Obrigkeit) weder Vieh, Gänß, Hendl, Schwein, Schmalz und
anderes nicht v e r k a u f f e n bei Straf 4 Schilling Pfenning
unnachlässig.
Doch mit den Schweinen soll es dieser Meinung und wie
vor alters gehalten werden. Wann einer ein einschichtiges
oder 2 Schwein hat, die soll er anfeilen feilbietend Was
aber hauffenweis ist, die mögen sie wohl verkauffen.
Silentium.
33. Es hat sich bisher nach Verbietung d e s G r a s e n s
in den Getraidern Unordnung befunden, nehmlichen daß sich
etliche Nachbauern unterstanden ihre Ehehalten nach dem
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Verbot in ihre Äcker geschickt, ihres Fugs grasen lassen, da-
durch andern Schaden geschehen. Demnach ist Fürsehen: Wo
fürderhin über solch Ausruffen ein oder mehr Ehehalten er-
wischt würden, es seien gleich Bauern oder Söldner, diesel-
ben sollen um das klein Ehehaft-Wandl gestraft werden.
Nicht weniger auch ist von den Bauern solche Beschwer
fürkommen, daß sich die Söldner unterstanden vor- und nach-
mittag samtwander an das Grasen gangen, welches sie kei-
neswegs befugt, auch von Alters her nie gewest. Doch wären
sie nicht zuwider eine Persohn zuzulassen. Demnach und wo
Hierwider einer oder mehr darüber erfunden würde, derselb
soll um das klein Ehehaft-Wandl gestraft werden.
34. Es haben sich auch gedachte Söldner unterstanden,
ehe und ein Bauer sein Getraid vom Acker geführt, darauf zu
e H e r e n ^ Ähren zu sammeln^, daraus auch allerlei be-
denkliche Ursachen erfolgt und geflossen. Hierauf und wo einer
oder mehr über solches betretten würde, der ist um das kleine
Ehehaft-Wandl verfallen.
35. Und nachdem sich auch von wegen der A u e zu
S e n k h o f e n, darin man jährlich ein gemein Gras haibelt
sorgfältig behandelt^ und wachsen läßt und sich wegen Ab-
mähung derselben unter den Nachbarn und Söldnern große
Unordnung zutragen und begeben, nehmlichen, daß sich
etliche unterstanden und ihres Gefallens ausser ordentlicher
Veruffung gemäht, welches wider altes Herkommen, und
andern Nachbern beschwerlich. Demnach und hiemit soll von
unsers gnädigen Herrn wegen verbotten und beruften sein:
Welcher sich vor solcher Veruffung einer Nachbarschaft des
Maiens ^ Mähens unterstehen würde, derselb soll um das
groß Ehehaft-Wandl zu straffen verfallen sein.
36. Es sollen auch alle F a l t e r ^Falltore^ zu gebühren-
der Zeit, wie vor alters verordnet, angehängt werden. Wo
dadurch Schaden beschicht, derselb soll den büssen, durch wel-
ches Falter der Schaden geschehen und ist bei der kleinen Ehe-
haft Straf.
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Anhang.
D ie Ehehaftschmiede.
Zu vernehmen ist, was ein jeder Eheha f t -Schmid t
der drei Dorf-Gemeinen an Wägen, Pflug, Karren, Wagen-
san »er Sun, Pfluegsun, Wagensun --- Pflugschars und aller
anderer Arbeit um hernach geschriebene Tax, welche jedem
Schmidt in Iahrsfrist bezahlt werden, zu machen schuldig ist,
wie hernach lauten thut. *)
Erstlichen
von einem neuen Wagensan zu machen und
zu erlegen 4RH----12 H oder 3 kr.
von einem neuen Söch . . . 4
und davon zu erlegen . . .
von einem neuen langen Plech zu
machen 2 „ — 6 „ „ 1 „ 2 „
und davon aufzuschlagen . .
von den kurzen Blechen zu
machen
und von 2 alten aufzuschlagen
von einem Vrustblech . .
von 2 Vändl an den Gründl
^Grendel^  bei dem Söch zu
machen
vom hintern Blech am Grüntl
von 2 Ringeln hinten am
Grüntl, am Riester Mst,
Rückens und vorn eins an
die Säulen 1 „ ^ 3 „
Von den 2 Blechen hint an
beiden Riestern zu machen . 1 „ ^ 3 „
von den alten Bändeln wie
gemeldt und Riester Blechen
von 4 anzuschlagen . . . 1 „ — 3 „
von einem neuen . . . . 1 „ ---- 3 „
2
1
1
1
. 1
1
1 «»
A
/>
^ 3
- - 3
^ 3
"
) Vgl. K l e i n Walther, Wagen' und Pflug im/ rhewpfälzischen
Sprachschatz. Bayer. Heimatschutz 22 (1926) S. 102 ff.
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„ -->6 „
„ -^3 „
„
von 2 alten Vlecheln . . . . . . . . .
von einem neuen Axblechel zu machen . . . . 2
von zwei alten 1 „ -----
von einem Band vor übern Wetter Her Wet-
tern, gabelförmiges Verbindungsholz am
Wagen oder Pflug) . . . . . . . . 1 „«----
von 2 neuen Ringeln hinten und vornen an
den Wötter . . 1 „ ----
und von 2 alten Ringeln. . 1 „ ^
von einem schlechten Stößel ^Stoß, Stößel am
Pfluggrendel, Vorsteckangel, durch welchen
der Pflug mehr oder minder tief gestellt
wird) neu zu machen 2 „ --->6
von einem Stößel mit einem Ring neu zu
von den Stößeln, so vorn in Pflug gehören . 1 „ - 3 „
von 2 Pfluglonnern Her Lon- oder Lun-
nagel, der Loner, der Achsnagel am Wagen,
die Lehne, Länse) 1 „ ----3 „
von einem Ring an die Rädl neu zu machen . 1 „ ---- 3 „
von zween alten Ringeln 1 „ -->3 „
von einem neuen Kloben an die Wag . . . 1 „ ----3 „
von zwo alten 1 „ ^ 3 „
von einem neuen Mittelring 1 „ -----3 „
von einer Federn und Kloben, über das Loch,
darin die Wegl gehn . . . . . . . . 2 „ ----6 „
vom Kloben über die Wagnägel 2 „ ---- 6 „
von den Halsringen neu zu machen . . . . 1 „ — 3 „
von einer neuen Renten Hie Ranten — Schöß-
ling, Stange) zu machen 2 „ ^ 6 „
von einer alten zu erlegen 1 „ — 3 „
von einem neuen Pflugschamer ^?) . . . . 2 „ ^ 6 „
von einer neuen Wagschien aufzuziehen . . . 2 ,,
von einer alten . . . . 1 „
von einer zu stossen 2 , , --k„
Vrichts aber im Feuer oder in des Schmidts Hand, soll
ers büssen.
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I tem wann auch ein Bauer einen neuen Wagen be-
schlagen läßt, soll er einen alten an die Statt stellen oder
sich mit einem Schmidt darum vergleichen.
I m Fall auch ein Bauer etwas altes, sonderlich die ge-
flickten Rad beschlagen läßt, soll er sich deßhalben mit dem
Schmidt darum vergleichen und seinen Willen machen.
So auch das Eisen eines Bauers ist, soll Schmidt
10 Schinnägel zu machen schuldig sein um 1 R H -- 3 H
So aber day Eisen einem Schmidt zugehörig,
soll er drei einschlagen p^er^ 1 „ ^ 3 „
von einem neuen Lonner zu einem neuen
Wagen zu machen . . 1 „ — 3 „
von einem jeden neuen Radring zu machen . . 2 „ ^ 6 „
von einem alten . . . 1 „ —3„
von einem ganzen Schalring neu zu machen . 3 „ ^
von einem über die Ax 1 „ ^
von einem Hürnmäntl sOchsenhirn, Mantel ^
Föhre?^ 1 „ -
von einem Schallring 2 „ -
von einem neuen Hutnagel 2 „ ^
und von 4 alten 2 „ — 6 „
von einem hintern Blech über die Ex (Achs
von einem Vorderen 1 „ — 3 „
von 2 alten Plechen aufzubrennen . . . . 1 „ — 3 „
von einem neuen Blech mit Ringeln . . . . 2 „ — 6 „
von einem zwiefachen Plech . 3 „ — 9 „
von einem Ring an den Kipfstahl ^Kipf ---
Runge oder Stemmleiste am Wagens . . 1 „ — 3 „
von zween alten 1 „ — 3 „
von einem Wagnagel in die Deichsel . . . . 2 „ — 6 „
von einem hintern Deichselring 2 „ -
von den andern durchaus 1 „ ^
von zween alten . . . 1 „ — 3 „
von einem vordern Deichselplech mitsam seinen
Zugehören 3 „ — 9 „
wanns aber alt ist 1 „ — 3 „
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von einem neuen Küpfnagel 6 R H -----18 H oder 4 kr. 2
von einem neuen Wahrnagl
von einem Ring an die Lankwid
Langwid — Langbalken zur Verbin-
dung von Vorder- und Hinterwagen^l 1 R H ^  3
von einem neuen Hohleisen . . . . 4 „ ^ 12 „ ^ 3 kr.
und davon zu verstossen 1 „ ---- 3„
von einer Autaschen . 4 „ ^ 12 „ ^ 3 kr.
und von zwoen Federn 1 „ ^ 3„
von einem neuen Glied 1 „ — 3„
und von 2 alten Gliedern 1 „ -^ 3„
von einer Au 2 „ ---> 6 „
und von einem Hacken 1 „ -- 3 „
von einem neuen Hufeisen aufzuschlagen 3 „ — 9 „
und von einem alten . . . . . . 1 „ --> 3 „
Wann auch ein oder mehr Bauern wollten gestählte Griff
haben, sollen sie den Stahl selbst zur Schmidt bringen, sonst
soll ein jeder Schmidt auf des Bauern Begehren zugriffen
schuldig sein.
Dargegen folgt, was ein jeder Bauer einem jeden
Schmidt der drei Dörfer zur A u s r i c h t der H a b e r s a a t
samt dem D a n g l k o r n ' ) zu geben schuldig, wie folgt:
Ein ieder Hofbauer zu T r a u b l i n g ist einem Schmidt
3 Laib, Hanns Chuntz 3 Laib und Wolfgang W y n n d l
auch 3 Laib zur Ausricht, aber sonsten ein jeder 2spiinniger )^
Bauer zween und das Gut auf ein Ausricht Laib zu geben
schuldig. I m Fall aber ein Inhaber des Guts auf der Wies
mehr als einen Pflug zur Ausrichtung haben wollte, soll er
sich mit einem Schmidt darum vergleichen und seinen Willen
machen.
M a n g o l t i n g : Ein jeder Bauer daselbst, sonderlich
der von Osten °), auch Lautterbeck geben ihrem Schmidt 4,
1) Der Schmied dengelt die Pflugscharen der Bauern und dafür
bezieht er von dieses, wenn er ein ist, jährlich das sog.
D e n g e l l o r n .
2) Bauer mit 2 Pferden?
2) Einöde, zur Gemeinde Mangolding gehörig, östlich von Mangol-
ding.
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aber ein jeder 2spänniger Bauer gibt zur Ausricht nur
zween Laib.
S e n g k o f e n : Und nachdem zuvor einem Schmidt da-
selbst zur Ausricht nach jedes Nachbern Gelegenheit ^ - Lage,
Vermögens eine Verehrung gegeben worden, aus welchem sich
oft Unwillen zugetragen, derowegen ist beschlossen worden,
daß ein jeder Bauer ihm »em^ Schmidt fürderhin zur Aus-
richtung (er laß alsdenn gleich zween oder einen Pflug rich-
ten) soll geben zween Ausricht-Laib.
Sonsten wirds alda in allen vorerzehlten Puncten und
Articeln wie zu Niedertraubling und Nlangolting gehalten.
Darauf soll sich auch ein jeder Schmidt der 3 Dorfgemei-
nen bei seiner Pflicht, so er der Herrschaft und Gemein ver-
heißt, bei seiner Schmieden finden lassen. I m Fall er aber
anderer Sachen nachgehen würde, soll er die Schmidtstadt
mit einem tauglichen Schmidtknecht samt Kohl und Eisen,
wie sich gebührt, damit miinniglich, so zur Ehehaft gehörig,
unbeschwert und versehen.
Wann auch ein Bauer an die Schmieden kommen würde
und schmiedet Waffen oder anders, das nicht Bauernarbeit
wäre, im Feuer hätte, soll er dieselb Arbeit bei seits legen
und denselben Nachbern bei der Straf des kleinen Ehehafts-
Wandls fördern, damit er desto förderlicher zu seiner Feld-
arbeit kommen mag.
Ob sich auch begeben oder zutragen würde, daß sich
etwa ein oder mehr Nachbern mit einem Schmidt entzweiten,
derselb Bauer mit seiner Arbeit auswendiger Orten weigern
und arbeiten lassen würde, so soll dieses einer jeden Ehehaft
Schmidt an der Ehehaft-Vesoldung und Dangl einzufordern,
ohn Schaden, und derselb Bauer ihm dieselb zu geben schul-
dig sein.
Folgt, was ein jeder Bauer einem jeden Schmidt in den
3 Dorfgemeinen an D a n g l k o r n zu geben schuldig.
N i e d e r t r a u b l i n g e n :
Ein jeder Hofbauer alda ist altem Gebrauch nach jährlich
3 Püfang in jedes Feld anzubauen mit des Schmidts Saamen
schuldig.
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Hannß aber, igt Christoph C h u n z gibt
von seinem Hof Danglkorn . . 12 Metzen"
Jakob A m m a n gibt . . . . . 1 Schaff
Georg W i d l k o f e r gibt . . . . 1 Mal te r
Christoph C h u n z gibt . . . . I M u t h
Christoph M e y e r gibt . . . . 1 Mal te r 4 Metzen
Peter C a m m e r m e i e r Schneider 2 Metzen
E m p a c h l^ an Niedertraubling anstoßend^:
Wolfgang W y n d l gibt vom A l l -
mosenhof 1 Mal ter 4 Metzen
H a n n h C h u n z . . 1 „ — „
Hanntz P ä r b i n g e r 1 „ — „
F r ieß lma ie r auf der Wies . — „ 6 „
Es ist auch ein jeder Schmidt bei der Schmieden ein
Schleifstein um die Nachbarn darauf ihr Notdurft schleiften
zu lassen zu halten schuldig, von solchem gibt ein jeder Bauer
dem Schmidt 1 Metzen S c h l e i f k o r n .
Darzu ist ein jeder Bauer dem Schmidt jährlich für das
h e f t e n 4 Waizen Garben zu heften schuldig.
Danglkorn zu M a n g o l d i n g:
Hanntz G r ö s c h l , Amman zu Osten, gibt . . 1 Schaff
Leonhard Lauterbeck 1 „
Sebastian Vruckmaier « . 1 „
Peter Aumeyer 14 Metzen
Wolfgang P r a u n 14 „
Georg Chunz . . . . . . . . . . . 14 „
Hanntz Nab .14 „
Hannß Stockmayer 14 „
Ein jeder Hüb le r^ ) , so in hierinnen be-
griffen, das ist Peter A u m a i e r , Wolf-
gang P r a u n und Georg Chunz geben
jeder Danglkorn . 4 „
) Metzen, Schaff, Malter, Muth. Matter --- größtes Getreide-
maß. Ein Nürnberger Malter hatte 8 Metzen. Das Regensburger
Schaff hatte 4 Mutt, das Mutt 8 Metzen.
2) Huober, Hüebner, Hüfner, Hübler — Besitzer einer Hube —
eines halben Hofes.
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Gleichfalls ist Mattheus S t e y d l von ander-
halben und Nab, jeder von einem halben
Viertl Pan an Danglkorn schuldig . . .
Herr Wilhelm A l e x i u s , Venefiziat zu
Scheyer ^Scheuer^ , gibt von semem
Viertl Pan zu Danglkorn
Ein jeder Müller zu H a y d a u (westlich
Mangolding) gibt ebenermassen zu Dangl-
2 Metzen
1 Metzen
2 „
Malter
1 Metzen
1 Metzen
1 Malter 4
1 .. 4
. . . 1 Metzen
1 Malter 4 Metzen
Danglkorn zu Seng Hosen:
Hannß Peck gibt von seinem Hof .
mehr von einem eigenen Acker . .
mehr von einem eigenen Acker . .
Hannß J a n k e r gibt vom Hof. .
Georg I a g e n l a u f vom Hof . .
Mehr gibt I a g n l a u f , Hannß
S t a d l e r und Hannß M a y e r
zu E r reng^ ) von einem ver-
teilten Bau
der junge Hannß S t u r m gibt . .
Georg S t u r m
Christoph Chunz, jetzt Eschlbeck
Veyt W e i n z i e r l
Hannß S t a d l e r
Leonhard R o s e n m a i r . . . .
Hannß S t u r m der ältere . . .
Christoph F e r r e r
Peter S i t tenbeck . . . . .
Ein jeder Pfarrer z u L a n g e n e r l i n g
gibt von der Widen') daselbst 2
Valentin S i t tenbeck von seinem Kirchen-
bau 1
Dazu gibt er Sittenbeck vom hart Bau zu
Dangl 3RH---9 H oder2
Metzen
1
1
1
1
1
1
4
2
4
4
7
kr. 1
Ehring, wohl ILangenv^ I Vhrling.
Widum -- zur Pfarrei gestiftete nutzbare Gründe.
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D i e Ehe H a f t b a d e r .
Hernach folgt, was jede Dorfgemein ihrem Bader M-
führn und zu thun schuldig. Auch wie ein jeder Bader M
gegen seinen Nachbarn des Dorfs allenthalben halten soll.
N i e d e r t r a u b l i n g :
Daselbst hat ein jeder Bader jährlich 3 Hochzeittag, den
ersten zu Ostern, den andern zu Pfingsten und den dritten zu
den Weihnachten und gibt jedes Haus jederzeit 3 RH ^ 9
ein jeder Strohschneider oder Mitterknecht 3RH ---9
ein Bub
gleichfalls eine jede Dirne
Es ist auch ein jeder Bauer jährlich einem jeden Pader
4 Waizen Reib Garben zu geben schuldig.
Aber ein jeder Söldner allhie gibt jährlichen 3 Groschen,
darzu 1 Mezen Korn und 1 Mezen Gersten.
Mangolding:
Zu den vorermeldten dreien Zeiten ist jeder Bauer einem
Pader daselbst zu geben schuldig 3 RH --- 9 H und jährlich
3 Metzen Korn.
Es gibt auch ein jeder Söldner einem Pader zu jederzeit
2 R^ -^- 6 ^ .
Mehr gibt jeder Söldner dem Pader zween Mezen Korn,
darum muß er denselben, sein Weib und Kinder umsonst
baden.
Des Ammans zu Osten, auch Lauterbecken Pauman geben
zu jederzeit 3 RH - - 9 H.
Aber eines jeden andern Vauerns Naumann oder Stroh-
schneider gibt zu ermelten Zeiten 2 RH — 6 H, ein Ober
Roßbub gibt jährlich 4 RH - - 12 H -^ 3 kr., ein Unter Roß-
bub auch zu den drei Zeiten 4 R H — 12 H — 3 kr., eine
Oberdirn gibt auf die drei Zeiten 4RH- - - -12H- - -3 kr.,
eine Unterdirn 3 RH --- g H.
Das l^ Ader-^  L a ß g e l d gibt jeder besonders und soll
noch wie vor alters gehalten werden, nehmlich und wann
einer mit dreien Köpften läßt, gibt man dem Bader 1 RH ---
3 H. Läßt er mit 5 Köpften, gibt man gleichfalls nicht mehr.
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Item wann auch eine jede Bäuerin oder Soldnerin zwei-
mal in das Bad geht, ist sie einem Vader eine Verehrung oder
aber 1 RH --- 3 H zu geben schuldig. Doch solle die Ver-
ehrung in jeder Bäuerin oder Soldnerin Willen stehen.
S e n g k o f e n :
Item ein jeder Bauer daselbst ist einem jeden Bader zu
vorernannt dreien Zeiten jährlichen und jedesmals 2 NH —
6 H zu geben schuldig. Darzu gibt auch ein jeder Bauer 4,
allein de rFe r re r gibt jährlich 2 Mezen Korn.
Es gibt auch ein jeder Naumann oder Strohschneider,
gleichfalls ein jeder Mitterknecht zu den dreien Zeiten, doch
jedesmals 2 RH --- 6 RH --- 18 H oder 4 kr. 2 H.
Ein Bub und Dirn gibt zu den 3 Zeiten 4 RH --- 12 H
oder 3 kr.
Der Bauern und Söldner Kinder sind durchaus frei.
Item wann auch Bauern, Bäuerin, Söldner oder Söld-
nerin sonsten lassen, die geben von einem Kopf 1 Haller.
Alle Söldner zu Senkhofen seien auch einem jeden Vader
zu den 3en Zeiten jeder 3 Groschen zu geben schuldig.
Es seyen auch alle Bauern der 3 Dorfgemeinen ihren
Badern jährlich 2 Fuhren mit Holtz ungefährlich auf zwo
Meil Wegs zu deren Vadhäusern zu führen schuldig. Da-
gegen soll ein Vader nach seinem Vermögen dem Bauern eine
Suppen und einen Trunk reichen.
Ein jeder Vader soll seine Vads tuben und Vadhauh
mit Schäffeln, Köpfeln und Lassen fleißig, sauber und rein
halten, auch niemand unsaubern oder unreinen Menschen bei
seiner Pflicht darein gehen lassen, sondern dasselb einer jeden
seiner Gemein anzeigen. Ohngefehrde.
D i e D o r f h i r t e n .
Hernach folgt, was ein jeder der drei Dorfgemeinen zu
thun und dessen Vieh zu halten weih, wie er sich auch gegen
einer Nachbarschaft verhalten soll, und was auch ein jeder
H ü t h e r von seiner Huth einzunehmen hat, folgt hernach
unterschiedlich geschrieben.
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N i e d e r t r a u b l i n g :
I tem wann ein Huthmann austreiben wi l l , soll er alle-
mal in das Schloß, dann in den Amthof gehen, das ^dann? l^
zum Christoph Ehunzen unten am Ort und alles Galtvieh
auslassen und treiben; davon ist ihme gedachter oder jeder
Besitzer des Guths, solange er austreibt und das Hüthen wird
^währt?^, sonst er backt, einen Nohrbeck <Mohrnudel^ > zu geben
schuldig.
H ü t l o h n .
Erstlich von einer Kuh das ganze Jahr 1 Metzen Korn
und zu den Sunnebennten ^SonnwentH 1 R H ---,3 H ; von
einem galten Rind 2 R H - - -6 H ; mehr von 3en Schwein
1 Metzen Korn und von 3 alten Lempen ---- Lampen Mut ter-
schafen^ auch ein Metzen und auf einen jeden Metzen Getraid
I tem wann einer Vieh hingibt, es sei was für eines
wolle, geschicht das vor den Sunnebendten, derselb ist einem
Hüther halben Lohn zu geben schuldig.
Von einer Schweinsmutter oder jungen Färkel, auch
jungen Kälbern gibt ein jeder Bauer oder Söldner zuzu-
gewöhnen nach seinen Ehren.
Und nachdem auch zuvor und alters herkommen, auch
gebräuchig gewesen, daß ein Bauer und Söldner von
St. Georgen Tag an bis auf Iakobi ein Bauer alle 8 Tag
und ein Söldner in 14 Tagen haben ein Sonntagbrod nach
seinen Ehren gegeben, so ist aber solches nach Rath einer
Nachbarschaft also beschlossen, nehmlich, daß ein Bauer einem
Hüther für solch Sonntagbrod soll geben 2 Laib und ein
jeder Söldner 2 kr.
Von einem Ort (?) Vieh gibt man . . 2
von einem jungen Lämpel 1 w.
„ „ „ Schwein 1 w.
„ „ „ Kalb 1
Die Bauern sind auch einem Hüther zwo Fuhren mit
Holtz zur Herberge zu führen schuldig.
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Ein jeder Hofbauer alhie ist einen Farren und einen
Schweinpern ^Eber^  zu halten schuldig.
M a n g o l d i n g :
Daselbst soll es ebenermaßen mit einem Hüther wie vor-
ermeldt gehalten werden. Allein ist auch ein Huthmann dem
A m m a n Bauern zu Osten, und Leonhart Lauterbecken,
wenn man austreibt, das Galtvieh ^nicht trächtiges VieU
und Schaaf auszulassen und zu treiben schuldig.
S e n g k o f e n :
Item wann ein Huthmann daselbst austreiben will, soll
er dem Pecken und Peter S i t t enbecken in den Hof
gehen, das Vieh daraustreiben. Davon gibt ihm jeder, so
oft sie backen, einen Rohrbecken.
Item Hannß I i i n n k e r gibt von zwoen Becken einem
Hüther einen Rohrbecken.
H ü t e r l o h n .
Erstlich geben die Nachbern von zweyen Rindern, so
über das Jahr alt sein, einen Metzen halb Korn und halb
Gersten und auf einen jeden Metzen Getraid 1 RH — 3 H.
Mehr von 3 Schwein und 3 alten Lämpeln auch 1 Metzen
bemeldtes Getraid und auf einen jeden Metzen 1RH — 3 H.
Item wann einer ein Vieh vor Sunnebendten verkauft,
davon ist er dem Hüther halben Lohn zu geben schuldig.
Wann einer eine Schweinsmutter, junge Färkel oder
Kälber zum ersten für den Hüther treibt, gibt man von dem
Schwein ein Wenlaib (?) und von den Kälbern 1RH - - 3 H.
Von einem Ortvieh gibt man jährlich einen halben
Metzen Getraidt.
Von einem Ortschwein oder Schaf 2 RH — 6 H.
Item es hat ein Bauer oder Söldner viel oder wenig
junge Lämmer, derselb gibt einem Hüther von ihnen allen
neben den jungen Schweinen und Kälbern einen Laib Vrod
u n d 1 R H 3 H .
Es ist ein Pfarrer von der Widn der gantzen Gemein
einen Farren und Schwein Värn zu halten schuldig.
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